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mıiıt eıner grossartig angewachsenen Fachbhibliothek und umfassender bibliographischer Kartel,
wurde auf: den Lehrstuhl der Kunde des christlichen Ostens berufen und gründete die In der
wissenschaftlichen Welt angesehene Zeitschrift ‘Ostkirchliche Studien

Einleitend ZU. FYestschrift steht VO.  - der Hand VO|  - Tretter e1Nn kurzer Lebenslauf
un: e1n Verzeichnis der Werke des Jubilars, NV-XXI): anschliessend behandelt ato ck
die (+eschichte des Instituts Das ostkırchlıche Institut der deutschen Augustiner un W ürzburg,

X AT N XE Die 1Mm folgenden nennenden Auftsätze dürften die Leser dieser Zeitschrift
besonders interesslieren. Zum hemenkreis der griechischen Kirche gehören 18 de
Vries, Ie Strauktur der Kırche geEMAÄSS dem ersten Konzil DON Nıkara und SEINET Zeıt,
81; Speigl, Kıne Krıtiuk Kazrser Konstantın un der 2ta (Vonstantınz des Kuseb, 83-94 ;

Lan gartner Der Descensus a.d unferos ın den ÖOsterfestb)riefen des Uyrull VON Alexandrıen,
Schultze, Das Beten Jesu nach Johannes VDON Damaskus, 101-130;
Drei Augustinertheologen des begınnenden Jahrhunderts umM IDhenste der

Unzon, 133-148 Lukas VO  w Offida, Albert de Crispis, Johannes Thoma; O du S,
T’ypnpologıcai Analysıs of the T’radıtzons Pertaining raculous Icons, 11029 Zu

den altorientalischen Kirchen Krüger, Neues über dıe Frage der Konfessvonszugehörig-
keıt vO'  S Serugh, 245-252, mıiıt Übersetzung des VO.  - Mouterde herausgegebenen
Sermo über das Begräbnis der Fremden ; ZUT äthiıopischen Henoch-Apokalypse Müller,
Beobachtungen ZUT Enturicklung der Menschensohnvorstellung un den Bılderreden Aes Henoch und
ım Buche anıel, 2053-261; den Nestorianern In China Willeke, Kırche und
Gesellschaft vm mittelalterlichen China, 263-282 ; Ammann Drei Hxponate vm M useum
des Pämnstliıchen Orzentalıschen Instituts vn Rom, 205.299 äthiopischer Tabot, armeniıisches
Lesepult, Bronzelampe A UuS der Zeıt Kajlser Justinians, mıiıt viıer Tafeln. Unter den Beiträgen
ZUT slavıschen Kirchengeschichte Ü a al G1IE, Byzantınıscher und römıscher Rıtus vn
der slavıschen Inturgie, 313-332 mıiıt, kritischer Untersuchung ZU Thema des “Spirıtualismus’
der Slavenapostel Korill un Method. ber uch andere lesenswerte Beiträge sind 1mM Bande
enthalten ZU vor-nizänischen Patrıstik, ZUT Kirchenmusik, ZU Ehescheidungsrecht, ZU

Soziologie, ZUT Theologie, ZUT russischen Literatur und Kirchengeschichte, ZU heutigen Lage
des tschechischen Katholizismus, der T’homas-Christen und auf Kreta.

Dieses uch ıst eın schönes Zeichen des ırkens eiInNes Mannes, der neulich 1ne Studie eIN-
drucksvall schliessen konnte mıt den Worten : ‘ Leider vollzieht sıch der Austausch zwischen den
Theologien VO  - Ost un! West noch iımmer ın ngl Umfang und auf teijilweise noch arg
muühsamen Uun! zuweilen schon verstellten Wegen Räumdienste geleistet aben, wäare
für den Autor keine kleine Genugtuung«. S S [1970]7 18) Davıds

Davıd Beecher Leontius of Byzantıum, orıgen1st Christology.
Dumbarton Oaks Center for Byzantıne Studıes W ashıngton 1970, 706

Die Lehre VO.  - der Enhypostasie, der yInexistenz« der menschlichen Natur 1ın der H ypostase
des 0g0S, hängt CN mıt dem Theologen Leontius VO:  w Byzanz en.,. Die Frage, ob die
VO| dem byzantinischen Leontius 1 ausgehenden Denkanstösse NEUE Möglichkeiten

einer Weiterführung der Theologie der gottmenschlichen Einigung über das Ungenügen des
(Chalcedonense hinaus anzubieten vermochten, iıst, 1U pOosıtıv der negatıv durch die Art
der Identifizierung der Person un des Werkes des Leontius VO. Byzanz eantworten.
Daher diskutiert Kvans ausführlich die Identifizierungsversuche seıt 0o0{fs, Schwartz
un! Richard. Der Verfasser stutzt sich dann ZUT Darlegung seiner eigenen Ansicht insbe-
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sondere aut philologische Gegebenheiten, die durch Übersetzung un! Interpretation eIN-

sichtig macht (S 147-183). Da nach EKvans Leontius VO  - Byzanz miıt dem origenistischen
Mönch Leontius der ıta Sabae des Cyrill VO  - Scythopolis identisch ist, muß dieser VOTIT-

standene Leontius folgerichtig Aaus der Beihe der strengen Dyophysiten gestrichen und der
Schar der origenistischen C('halkedonier zugezählt werden. Obwohl Leontius vermeınt, die
Tradition Cyrills VO.  - Alexandrıen un cdie Kormel (halkedons erläutern, gießt 1n Wirk-
lichkeit beides die cyrillische Christologie und che Formel VO.  — Chalkedon In die origenistisch
eingefärbte christologische Spirıtualität des Kvagrıus Ponticus Be1 Leontius sind ıIn Jesus
Christus ott uUun! Mensch nıcht miıteinander vereinigt, sondern jeder ist un den Nous ‚Jesus
Christus eingestiftet un! 11UT: vm Nous vereinigt. ott un! Mensch sind gewissermaßen Teile
VO  - ‚Jesus Christus un! als solche gleich. Leontius kann damıt nıcht ‚gCN, da ß ‚Jesus ristus
ott ist ; denn glaubt, daß beide Naturen Christi enhypostasıeren, Iso 1 Logos inexıstent
sind. ach Leontius ist damıiıt der gott-menschliche Christus In se1INeTr personalen Identität
als der göttliche Sohn un! 1LUTLE als cieser denken. Trotzdem spricht diesem göttlichen
Sohn ıne vollständige Menschheit, ber hne menschliche Individualität Wenn WIT UU

firagen, Was ist eın Mensch, der L1LUT Menschheıit ist, dann wird die christologische Sackgasse
sichtbar, die Leontius VO  - Byzanz dem Chaleedonense zugewlesen haft,

So empfiehlt sich das handliche und mıt mehreren vorzüglichen egıstern versehene Werk
nıicht 11.UT äußerlich, sondern uch VO  w seinen Ergebnissen her. (jessel

(+ennarTo M} nt 11 dıalogo dı Uriıgene CO  S Kraclıde ed VeSCOVI SUO1
collegh1 au Padre, 11 Fıglıo l’anıma. DE Quadernı dı » Vetera Christianorum«
Vol 4) Adrtıiatıca Edıtrıce Barı OE 179

Der yDialog« muiıt Herakleides, Maxımus, Dionysius un Demetrius bewegt sıich ın den Bahnen
der 1ın der au ßerchristlichen und christlichen Antike häufig geübten philosophisch-dog-
matischen Disputationen. Mit, dem modernen Verständnis VO  - Dialog hat; der antıke Dialog
kaum mehr als den Namen geme1nsam. Die Gesprächspartner bzw. Gegner treten 1 antık-
christlichen Dialog teıils als gelehrige, zuhörbereite Schüler, teils alg den Gang der origeneischen
Darlegungen belebende un erweiternde Fragesteller auf. Während 1U  - Herakleides diese
HFunktion erfüllen darf, treten cdie anderen Gesprächspartner als solche kaum ın Erscheinung.
Damlıiıt ist cdie FKForm des antıken Dialoges eigentlich Z1UT 1ın dem Wechselgespräch zwıschen
Herakleides und Origenes gewahrt

Eın abschließendes Urteil über das literarısche (+enus yDialog«, W16 sich bei Uriıgenes
darstellt, lehnt omıento e1m. gegenwärtigen Forschungsstand aD, da cdie /Au Vergleich
heranzuziehenden sonstigen Dialoge des Örigenes Z W Ar teılweıse bekannt, ber nıcht erhalten
sind. Dafür bietet der Verfasser ıne Fülle VO  w sorgfältig analysierten Einzelbeobachtungen
1le VO. Standpunkt der Wort- und Redefiguren ınteressanten Passagen des »Dialoges«
werden graphisch deutlich 1M griechischen 'ext dargeboten un schrittweıise untersucht.
Dabei beschränkt sich der Verfasser keineswegs auf cdie Feststellung der einzelnen Kıguren,
sondern zeig den n Zusammenhang zwischen der Korm un der darın durch Origenes
ZU Ausdruck gebrachten Theologie. Zur Verdeutlichung cdieser Zusammenhänge bringt
omiıjento theoretische Grundsätze, Wwıe 916e sich insbesondere ın den origeneischen Homilien
und Kommentaren finden. Damıt wird illustriert, ın welch hohem Maße Origenes cdie VO.  o ihm

perfekt beherrschte Kunst literarısch ausgefeilter Redeweilse ıIn den Dienst seiner philosophisch-
theologischen Aussagen des yDialoges« stellt. Gessel


